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den Dienst des Pförtners (Kap 66) stellt Be- Regel Benedikts eiNe künstliche Irennung

zwischen Kontemplatiıon einerseıts und dernedikt E1IMN markantes Beispiel des K1-
fers VOT em die Pförtnerin und S1C steht Hinwendung den Menschen andererseıts
ler WIEe es allen Amterkapıiteln der Fall aufhebt Kın vertieftes Gespür für den Y1S-
ISt für ede Schwester ede YısStın jeden TUus Mittelpunkt unseres persönlichen In

Christen) Y1ISTUS erkennen SUC all- turgischen sgemeinschaftlichen Lebens ob
WIT WIC die Samarıterın Brunnen sıtzenlen Menschen die hel ihr anklopfen

sich Inr C111 MK Wegsg durch ihren STres- und oder WIEe der Samarıter den ausgegrenzZ-
Alltag Ihr geistliches en und Aus- ten Bruder unter die Armen Sreift 1ST die

schon ansetzende Frucht UunNnseres ZlSerichtet Seıin Ul Y1ISTUS lassen ihr Of-
enheıt für den Fremden Toleranz Geduld sammenschlusses
anıtmu (Güte wachsen S1e öffnet sıch für

ulter Dr Maıre Hickey IST 7551 der Be-das nlhıegen der anderen nıiıcht 1Ur AauUs e1-

neTr pflichtbewussten Nächstenliebe oder nediktinerinnenabteı an Scholastika
Höflichkeit heraus nicht sSaum12 und halb- Dinklage
herz1g, sondern „brennend sern  66 (cum fer-
VOTEe carıtatıs 66 /)
Im Symposium der Benediktinerinnen 2002
en WIT uns ber dıe Benediktusregel Perfectae (Canfals
sere Tradıtion und UuNnseTrTEe Erfahrung e_

CAMB Statut 2 (a)auscht dem Weg näher kommen der
uns dazun „der 1e Y1SLUS nıchts Kap W 1
vorzuziehen“ In der begegnung mıT ene- Arbeıtspapler des Internationalen Congresses für
dıktinerinnen Aaus unterschiedlichen Rich- Geweihtes eben, RKom November 2004
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Oblaten GeschwIs | ause
Benedikts’

der zweıten Hälfte des 19 Jahrhundert HCN den einzelnen Ländern und den
en besonders die Klöster Affliıgem und einzelnen Ostern ach einell Beobach-

Lungen sehr unterschiedlich Norvene VestSolesmes den edanken des Oblatentums
wieder entdeckt und für hre Zeıt LeUu defi- Oblatın VOIN alyermo Kalifornien tellte
nıert 1904 mal aps Pıus eln Statut für 1999 fest dass den nordamerikanischen

Ostern die Zahl der Oblaten ftmals 10 maldie Oblaten offiziell senehmigt Die Sıtuation
der Oblaten Ist den einzelnen Weltregı1o- SyOls ISst WIe dıe der Mönche ihres jeweili-



®
gen Heimatklosters Von Waegwan, Korea, den Eindruck, dass sıch durchaus N1IC alle
berichtete mır Prımas Notker VOoOr mehr als Klöster ewusst SInNd, dass S1€e segenüber den
einem Jahr, dass die Junge Oblatengemein- Oblaten eıne sesamtklösterliche Verpflich-
schaft ereıits mehrere hundert Mitglieder Lung en DIe Oblaten sınd Oblaten des
zaähle und fasıt zweıhundert Kandidaten na OSTers N1IC die geistliche Jjente e1ines
hbe In Deutschlan sind viele OÖblatenge- einzelnen Mıitbruders Der Oblatenrektor
meinschaften überaltert, einıge wurden und sollte In diesem Kontext einen hnliıch NO=
werden Qanz aufgegeben In anderen Klös- hen monastischen NSpruc eriullen WIe der
tern Deutschlands S1bt ESs KuUEe Anfänge, Novızenmeıster. r die Oblaten das
be] INan sich sehr Ya: Was INan E1- Kloster heran. DIie Begleitung der Oblaten ist
enU1C mıt dem Oblatentum anbieten und N1IC eıne unwichtige Nebenaufgabe In den
anstreben wiıll Diese Gemeinschaften östern, sondern S1€e sehört ihren „Chef-
sind eın und treben auch HIC nach sachenH‘
schnellem achstum S1e en In einem He D ist schwer, die wechselseıitigen Erwartun«
hen Reflexionsgrad ber die Integration des gen und Verpflichtungen zwischen Kloster
„Benediktinischen“ In ihr en und Oblaten rıffig formulieren. nter den
Nach meınen Beobachtungen gebrauchen weıtgehend unzureichend sestellten und hbe-
WITr alle asse1lbe Wort „Oblaten“ DIe Art, wWIe handelten Fragen Ist Jjene aech den YWAar-
WITr dıe Oblatenidee verwirklichen, ist aber Lungen, die eın Kloster seıne Oblaten Na=
unterschiedlich, dass eSs NIC. 11UTr interes- ben könnte und sollte DIe ftmals genann-
Sant, sondern notwendig ist fragen, ob WITr ten pra  ischen Hılfen sind eıne Sutea
WIrKIIC unter dem eınen Wort alle asselbe Aber S1Dt eS5 arüber hınaus eiıne geistliche
verstehen. Wenn unls €l eiıne unte Viel- Dımensıon, mıt der die Oblaten ihrem Klos-
falt egegnet, el das C dass das ıne ter eın eschen sind? Die Gebetsgemeın-

schaft zwıischen dem Kloster und seinen Ob-ichtig und das Andere falsch ist. Im AUS-
tausch können WITr uns aber als „Iremde MÖön- aten IS eın olcher pe der geistlichen
che“ egegnen, die WMSEHKEN eigenen IC des Dımensıon. Wırd sS1e aber aber enugen
Oblatentums Sute Fragen tellen vgl 1er und auch Z Sprache sebracht? ESs
061,4) Das espräc zwischen einzelnen Ob- Senugt auch für die Mönche NIC „„WIS-
latengemeinschaften innerhalb einer Re- SeCM.  “ dass INa mıt uns Mönchen und für ulls

S10N, zwischen Oblatentraditionen verschie- Mönche etie Auch WITFr mMussen cSs ımmer
dener Regıonen und eın weltweiıtes espräc wıieder Sesagt bekommen, eSs es Nn1IC
können L1UT bereichern seın für das eıgene vergessen und N1IC. daran zweifeln. WOo-
begrenzte Verständnis der Oblatenberufung rüber [11lall MI mehr redet, das ist MC der
Das ‚Benediktinische SICHS S1bt eS MC Rede wert Es wırd ZUTr quantite negligeable
Es Sibt eSs 11UTr In der Konkretion des eweıilI- und Ist irgendwann N1IC. mehr lebendi ESs
gen Osters Za Wirklichkeit des Oblaten ist nIC. NUBDE eiıne geistliche Eiınbahnstraflse,
sehört In dieser Linıe die Anbindung eın sondern geıistlıcher Hochmut und eıne e1ist-
bestimmtes Kloster und seıne Lebensinter- @ Verarmung, WEln WITr Kloster-Mönche
pretatiıon der ege] Benedikts DIie Oblaten Uu1ls L11Ur als die ebenden verstehen. Es ist
nehmen In dieser Anbindung ihr Kloster andererseıts die na: geistliıcher Yrmut,

Gelübde der stabilitas In congregatiıone Wenn WITr uns VOIN den Oblaten-Geschwistern
teıl Die Anbindung eın bestimmtes Klos- Lragen und beschenken lassen. DIie Oblaten

sınd In diesen Dienst Kloster hineinzu-ters für den Oblaten und für das Klos-
ter KErwartungen und Verpflichtungen In führen In die Klostergemeinschaften hinein
sıch, der sıch el Seıiten ewusst seın MUS- ist vermitteln, dass die Oblaten diesen
SC  S Für uUunNnsereln deutschen Bereich habe ich Dienst wahrnehmen und dass es eın wert-



voller und Kloster erhaltender Ihenst ist. wurzeln. Oder anders Sesagt WITFr zielen da
DIie Menschen, die ich eute In Deutschlan auf ab, dass (‚ott uUuNnseren Alltag Qanz Uurch-
als Interessenten für das Oblatentum entde- wurzelt. /Zwar Slaubt enedi dass Gott In
cke, sind wenıger die voll sozlalisierten, mıt besonderer Weise segenwärtı ist, WenNnn WITr
der Kirche und ihrem eıgenen Chrıistsein 1mM bel ihm versammelt sind (RB 19, 1f)
friedenen rısten, sondern Menschen, dıe aber er ist ebenso davon überzeugt, dass Gott
EeLIWAaS suchen, Was s1e In der „Normal-Kir- NnIC. In einem oldenen Gebetskäfig eIan-
che“ MC mehr finden können lauben 9gen leiben will Benediktinische Zielsehn-
S1e sind unruhige Menschen, die die Sehn- SUC ist 6S ut In omnıbus sloriıfıcetur eus
SUC nach einem ehrvorwärtstrei Wenn dass Gott In allem verherrlicht werde (RB

51/,9) In omnıbus eus In allem Goft Gottdas Wort MMNSCHEN egel „oD il WITKIIC Goff
SUCHE (RB 58,() uns Mönche selbst In eıne überall und In edwedem einzelnen‚[.  voller und Kloster erhaltender Dienst ist.  wurzeln. Oder anders gesagt: wir zielen dar-  Die Menschen, die ich heute in Deutschland  auf ab, dass Gott unseren Alltag ganz durch-  als Interessenten für das Oblatentum entde-  wurzelt. Zwar glaubt Benedikt, dass Gott in  cke, sind weniger die voll sozialisierten, mit  besonderer Weise gegenwärtig ist, wenn wir  der Kirche und ihrem eigenen Christsein zu-  im Gebet bei ihm versammelt sind (RB 19,1f),  friedenen Christen, sondern Menschen, die  aber er ist ebenso davon überzeugt, dass Gott  etwas suchen, was sie in der „Normal-Kir-  nicht in einem goldenen Gebetskäfig gefan-  che“ nicht mehr finden zu können glauben.  gen bleiben will. Benediktinische Zielsehn-  Sie sind unruhige Menschen, die die Sehn-  sucht ist es: ut in omnibus glorificetur Deus  sucht nach einem Mehr vorwärtstreibt. Wenn  — dass Gott in allem verherrlicht werde (RB  57,9). In omnibus Deus - in allem Gott — Gott  das Wort unserer Regel „ob er wirklich Gott  sucht“ (RB 58,7) uns Mönche selbst in eine  überall und in jedwedem einzelnen ... dahin  Sehnsuchtsdynamik hineinführt, dann kön-  will Benedikt seine Mönche locken und füh-  nen unsere Klöster Anknüpfungsorte sein, in  ren. Das ist sein Feuer, dessen Funkenflug  denen die spirituelle Suche der Menschen ei-  unsere Verkündigung ist für Kirche und Welt.  ne Heimat findet. Wir Mönche sind in dieser  Bei unseren Oblaten hat dieser Funkenflug  Perspektive vor die selbstkritische Frage ge-  zu neuem Feuer geführt.  stellt, ob-wir uns damit begnügen, Verwalter  u.1.0.g.d.  einer großen Vergangenheit zu sein oder  sehnsuchtsvolle Pilger zu einem neuen Je-  Albert Altenähr OSB ist Abt der Benedikti-  rusalem sein zu wollen — festinantes ad pa-  nerabtei Kornelimünster in Aachen.  triam caelestem (RB 73,8).  Oblaten sind nicht dann schon „gute Obla-  ten“, wenn sie regelmäßig zu den Oblaten-  “ Impulsreferat für den „Workshop ‚Oblaten’“ des ge-  samtbenediktinischen Äbtekongress vom 21.-29.  treffen ihres Klosters kommen, wenn sie ei-  E  September 2004 in Rom.  nen Teil des Mönchsoffiziums (oder gar das  ganze) beten, wenn sie für den lateinischen  Choral schwärmen, wenn sie alle Praktiken  und Usanzen ihrer Oblatengemeinschaften  pflegen. Das alles ist gut und anzuempfeh-  len, ... aber das alles kann auch praktiziert  werden, ohne dass es mit (benediktinischem)  Geist gefüllt ist. Man kann als Mönch und  ebenso als Oblate eine Fülle und Überfülle  von Gebeten sprechen und dabei vor lauter  Gebeten nicht zum Beten kommen. Der in  der Observanzbeobachtung perfekte Mönch  (und sicher ebenso ein Oblate) kann bene-  diktinisch durchaus tot sein. Die Freude des  Heiligen Geistes (vgl. RB 49,6) ist es, die le-  bendig macht und zur österlichen Erlösung  führt.  Das Ziel des Lebens mit der Regel Benedikts  ist es, mehr und mehr (vgl. RB 62,4) darauf  hinzuwachsen, ganz in der Gegenwart Got-  tes zu leben. Das heißt: als Mönche und Ob-  laten wollen wir Gott in unseren Alltag ein-  221n
Sehnsuchtsdynamik hineinführt, dann kÖöNn- will! ened1i seıne Mönche locken und füh-
nen UunNnsere Klöster Anknüpfungsorte seın, In 1C  s Das Ist seın Feuer, dessen Funkenflug
denen dıe SpırıtuelleCder Menschen e1l- UunNnseTrTe Verkündigung ist für Kirche und Welt
Ne Heımat findet Wır Mönche sınd In dieser Be1l UuNnserein Oblaten hat dieser Funkenflug
Perspe  1ve VOT die selbstkritische ra DE= Feuer eführt
tellt, ob WITr uns amı egnügen, erwalter u.1.0.£.d
einer srolsen Vergangenheı seın oder
sehnsuchtsvolle Pilger eınem Je- Albert enahr OSB ist Abt der Benedikti-
rusalem seın wollen festinantes ad Dd- nerabtei Kornelimünster IN Aachen
trıiam caelestem (RB (3,8)
Oblaten sind MC dann schon „gute Obla-
ten  “  9 WEeNnNn sS1e regelmäfsig den Oblaten- Impulsreferat für den „Workshop ‚Oblaten”“ des De-
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reffen ihres OSTers kommen, WenNn s1e e1- In  sa  SeSeptember 2004 In Rom.
MnenNn Teıl des Mönchsoffiziums oder gar das
anze) eten, Welll s1e für den lateinischen
Choral schwärmen, WEeN s1e alle Praktiken
und Usanzen ihrer Oblatengemeinschafte
pflegen Das es ist Sut und anzuempfeh-
len,‚[.  voller und Kloster erhaltender Dienst ist.  wurzeln. Oder anders gesagt: wir zielen dar-  Die Menschen, die ich heute in Deutschland  auf ab, dass Gott unseren Alltag ganz durch-  als Interessenten für das Oblatentum entde-  wurzelt. Zwar glaubt Benedikt, dass Gott in  cke, sind weniger die voll sozialisierten, mit  besonderer Weise gegenwärtig ist, wenn wir  der Kirche und ihrem eigenen Christsein zu-  im Gebet bei ihm versammelt sind (RB 19,1f),  friedenen Christen, sondern Menschen, die  aber er ist ebenso davon überzeugt, dass Gott  etwas suchen, was sie in der „Normal-Kir-  nicht in einem goldenen Gebetskäfig gefan-  che“ nicht mehr finden zu können glauben.  gen bleiben will. Benediktinische Zielsehn-  Sie sind unruhige Menschen, die die Sehn-  sucht ist es: ut in omnibus glorificetur Deus  sucht nach einem Mehr vorwärtstreibt. Wenn  — dass Gott in allem verherrlicht werde (RB  57,9). In omnibus Deus - in allem Gott — Gott  das Wort unserer Regel „ob er wirklich Gott  sucht“ (RB 58,7) uns Mönche selbst in eine  überall und in jedwedem einzelnen ... dahin  Sehnsuchtsdynamik hineinführt, dann kön-  will Benedikt seine Mönche locken und füh-  nen unsere Klöster Anknüpfungsorte sein, in  ren. Das ist sein Feuer, dessen Funkenflug  denen die spirituelle Suche der Menschen ei-  unsere Verkündigung ist für Kirche und Welt.  ne Heimat findet. Wir Mönche sind in dieser  Bei unseren Oblaten hat dieser Funkenflug  Perspektive vor die selbstkritische Frage ge-  zu neuem Feuer geführt.  stellt, ob-wir uns damit begnügen, Verwalter  u.1.0.g.d.  einer großen Vergangenheit zu sein oder  sehnsuchtsvolle Pilger zu einem neuen Je-  Albert Altenähr OSB ist Abt der Benedikti-  rusalem sein zu wollen — festinantes ad pa-  nerabtei Kornelimünster in Aachen.  triam caelestem (RB 73,8).  Oblaten sind nicht dann schon „gute Obla-  ten“, wenn sie regelmäßig zu den Oblaten-  “ Impulsreferat für den „Workshop ‚Oblaten’“ des ge-  samtbenediktinischen Äbtekongress vom 21.-29.  treffen ihres Klosters kommen, wenn sie ei-  E  September 2004 in Rom.  nen Teil des Mönchsoffiziums (oder gar das  ganze) beten, wenn sie für den lateinischen  Choral schwärmen, wenn sie alle Praktiken  und Usanzen ihrer Oblatengemeinschaften  pflegen. Das alles ist gut und anzuempfeh-  len, ... aber das alles kann auch praktiziert  werden, ohne dass es mit (benediktinischem)  Geist gefüllt ist. Man kann als Mönch und  ebenso als Oblate eine Fülle und Überfülle  von Gebeten sprechen und dabei vor lauter  Gebeten nicht zum Beten kommen. Der in  der Observanzbeobachtung perfekte Mönch  (und sicher ebenso ein Oblate) kann bene-  diktinisch durchaus tot sein. Die Freude des  Heiligen Geistes (vgl. RB 49,6) ist es, die le-  bendig macht und zur österlichen Erlösung  führt.  Das Ziel des Lebens mit der Regel Benedikts  ist es, mehr und mehr (vgl. RB 62,4) darauf  hinzuwachsen, ganz in der Gegenwart Got-  tes zu leben. Das heißt: als Mönche und Ob-  laten wollen wir Gott in unseren Alltag ein-  22aber das alles kann auch pra  izler
werden, ohne dass 6S mıt (benediktinischem)
els efüllt ist. Man kann als ONC und
ebenso als Oblate eıne und Überfülle
VON Gebeten sprechen und el VOT lauter
Gebeten N1IC Za etien kommen. Der In
der Observanzbeobachtung perfekte ONC
und sicher ebenso eın Oblate) kann bene-
diktinisch durchaus LOL se1n. DIie Freude des
eilıgen Gelstes vgl 49,6) ist CS, die le=
bendig MacC. und Z Osterlıchen Y10sun

Das Zie] des Lebens muıt der egel Benedikts
ist CS mehr und mehr vgl 62,4) darauf
hinzuwachsen, Qanz In der Gegenwart Gol-
tes en Das el als Mönche und Ob-
aten wollen WITr Golt: In UunNnserelil Alltag e1IN-


